
<M 30. 

T m t M a M : S c h e e l e , Beiträge zur deutschen und schweizerischen 

Flora (Fortsetzung). 

K i , . M i T T H E i L . M a l y , drifte Fortsetzung der Zusätze und Berichtigun­

gen zur Flora styriaca. 

Beiträge zur deutschen und schweizerischen Flora von 
A D O L F S C H E E L E , Pastor zu Heersum bei Hüdesheim. 

(Fortsetzung.) 

2. C * are^o^^ Stengel aufrecht, kantig, kahl, g länzend, 
a r m - (höchstens 4 ) b l ä t t r i g ; Blä t ter sämmtlich gefiedert; Blä t tchen 
gestielt, rundlich-eiförmig, geschwei f t -gezähn t , vorn gestutzt, stachel­
spitzig, das Endblä t tchen g r ö s s e r , die Blä t tchen der oberen Stengel­
blät ter l ineal; Blattstiele an der Basis gewimpert, Öhrchenlos; B l u ­
menb lä t t e r 2mal so lang als der K e l c h , länger als die S taubgefässe , 
iänglich-verkehrteiföjrmig, in den N a g e l ve r schmäle r t : Fruchtstielchen 
% so lang als die lineale Schote; Griffel kürzer als die Breite der 
Schote. 

A m sandigen Ufer des; caspischen Meeres von H o h e n a c k e r 
gesammelt und vom würteißibergischen Reiseverein als C . parvitlora 
L . , mit der sie gar keine A Ähnl ichkei t hat, eingesandt. 

Unterscheidet sich von der sehr ähnl ichen C . hirsuta durch den 
kahlen, g l ä n z e n d e n , armblpMrigen Stengel , gestutzte Blät tchen und 
kü rze re Fruchtstielchen. 

C. parvißora L . hat g le ichförmige B lä t t e r mit sitzenden, lineal­
länglichen, an der Basis v e r s c h m ä l e r t e n B l ä t t c h e n , das Endblä t t chen 
gleichgross, kahle Blattstiehe; Schoten auf den fast horizontal ab­
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stehenden Hluthcnstielchcn aufrecht. Die ächte C. parvi f loraL. , eine 
se!!r seltene Pllanzc, erhielt ich von G r a b o w s k i aus Schlesien. 

4. A n {len von mir untersuchten Exemplaren derC#MMir% sind 
die Staubfäden viel kü rze r a!s die Blumenblät ter . 

7. 7M#?2#M^M?MM6?M ?/?%/̂ . Schote lanzettlich, h o ^ e r i g , nach der 
Spitze lang verschmäler t . Klappen nervenlos. Samen in jedem Fache 
einreihig. Narbe mit 2 Platten, Platten abstehend. 

Diese neue Gattung unterscheidet sich von Sisymbrium durch 
die Gestalt der Narbe und die nervenlosen K l a p p e n , von Hesperis 
nnd Malcolmia durch die abstehenden Platten der Narbe und die 
ianzettlichen an der Spitze stark verschmäler ten Schoten. 

No7?vt??fAcM%;7M Wurzels tock verdickt, senkrecht, 
stengeiios; Blät ter sämmtlich w u r z e l s t ä n d i g , s c h r o t s ä g e f ö r m i g - g e ­
fiedert, Blät tchen mit breiter Basis sitzend, e i fö rmig- l anze t t l i ch , bor 
stig-begrannt, nach der Basis allmählig k le iner , das Endblät tchen 
ß l app ig : Blüthenschäfte sehr k u r z , viel kü rze r als das B la t t , lb lü-
th ig : Blü then 4^̂  l ang , von der L ä n g e des Schaftes: Blumenblätter 
2 % m a l so lang als der K e l c h , Schoten lanzett l ich, nach der Spitze 
stark verschmäler t , holperig. Sisymbrium acaule Sieber. 

A m Tor re di Seneca — Capo Corso auf €orsica von S i e b e r 
gesammelt. 

Ich habe mir das V e r g n ü g e n nicht versagen können, diese höchst 
me rkwürd ige Pflanze hier näher zu beschreiben, wiewohl sie keine 
deutsche Pflanze ist. Ob sie bereits unter anderm Namen anderswo 
beschrieben ist, kann ich nicht wissen , da mir in meiner ländlichen 
Solitude nur wenige literarische Hülfsmittel zu Gebote stehen. 

8. ^syMtMMPM und Erysimum müssen nicht durch die Zahl 
der Nerven, sondern durch die Form der Schoten unterschiede!! wer­
den. Abgesehen davon, dass die Zahl der Nerven ein höchst unter­
geordnetes, wenigstens, meiner Ansicht nach, unzureichendes Merk­
mal zur Trennung der Gattungen ist; so werden die natür l ichsten 
Gattungen durch die Zah l der Nerven aus einander gerissen. Da­
nach gehören die so nahe verwandten Erys imum Orientale und E . 
austriacum in 2 verschiedene Gattungen, nämlich ersteres in die 
Gattung E r y s i m u m ; letzteres in die Gattung Sisymbrium. Ferner 
müssfe das durch alle Merkma le , wie durch seinen ganzen Habitus 
als Sisymbrium scharf charakterisirte S. pumilum Steph. aus der 
Gattung Sisymbrium hinausgeworfen werden , we i l es nur einen 
Rückennerven hat Endlich findet man bisweilen Schoten, deren 
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Sehennerven stellenweise oder an d^r Spitze ganz verschwinden. 
Ausserdem dürfte vielleicht eine anhaltende Beobachtung zu dem Re­
sultate führen, dass die Zahl der Nerven nicht immer constant ist. 

Die Gattung Chamaeplium Wal l ro th aber ist wicderherzusteHen. 
Demnach w ä r e n diese 3 Gattungen folgendermasscn zu cha-

rakferisiren: 
1. CA#m%e7)?iM?M tV#7ffo^ . Schoten pfr iemenförmig, zusam­

mengedrückt . Hieher gehört Erys imum officinale L . 
2. iSMym?^^?n . ' Schoten lineal, stielrund. 
3. jEry,s%?MM??t r Schoten l inea l , 4kantig. 
Danach muss man aber consequent alle Gattungen streichen, 

die ihre Existenz nur der Zahl der Nerven verdanken. Siehe unten 
Brassica und Sinapis. 

9. jEr?/3mtM7M. Die so schwierige erste Gruppe dieser Gattung 
(Erysimastrum De(j.) w i l l ich hier näher beleuchten. 

I. E i n — 2 j ä h r i g e A r t e n . 

a. Blät ter an der Spitze gerade, mit lauter 3spaltigen Haaren 

bestreut. 

1. E . <̂ e%f%M%A(M&<s L . Blä t t e r lanzettlich, geschweift-ge­
z ä h n t , nach vorn lang verschmäler t ; Blüthenst ie lchen 2 — 3mal so 
lang als der K e l c h ; Blumenblät ter l % m a l so lang als der K e l c h , so 
lang als die S t a u b g e f ä s s e , Platte ke i l i g -ve rkeh r t e i fö rmig , N a g e l so 
lang als der K e l c h ; Schote 2mal so lang als ihr St ie l . 

2. E . t>%nyafM7M Ro^A. Blät ter starr, l ineal, ganzrandig, in den 
Blattstiel ve r schmä le r t ; Blüthenst ielchen so lang als der K e l c h ; B l u ­
menblät ter l y ^ m a l so lang als der K e l c h , so lang als die Staubge­
f ä s s e , Platte ke i l i g -ve rkek r t e i fö rmig , Nage l so lang als der K e l c h ; 
Schote 6mal so lang als ihr St ie l , breiter als die Narbe. 

Die Blä t te r sind biswei len, w iewohl seltener, schwach ge-
zähnelt . 

3. J5. Aicr%c%/b?%M?M L . Blä t te r weich, lanzettlich, geschweift­
gezähn t ; Blü thens t ie le iy<mial so lang als der K e l c h ; Blumenblä t te r 
l % m a l so lang als der K e l c h , länger als die S t a u b g e f ä s s e , Platte 
kei l ig-verkehrteiförmig, Nage l kü rze r als der K e l c h ; Schote 3 — 4 m a i 
so lang als ihr S t ie l , so breit als die Narbe. E . strictum F l . W e t ­
ter. K o c h . 

Die Blüthen fast noch einmal so gross, als bei dem vorher­
gehenden. 

U 2 
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Tch habe den L i n n e i s c h e n Namen vorangestellt, da das Syno 
nym aus der F lora suecica sicher ist. W a s im L i n n eischen H e r 
bario unter diesem Namen liegt, kann ziemlich gleichgült ig seyn , da 
ein Botaniker nicht verantwortlich ist für dasjenige, was in seinem 
Herhario liegt, sondern nur für dasjenige, was er aus seinem Her 
bario an Andere abgibt. W i e oft e rhä l t man eine Pflanze, die man 
sanimt der Etiquette in s Herbarium legt, ohne dass man vorher Zei t 
oder Hülfsmittel gefunden, sie zu untersuchen. W i e viel unzuver­
läss iger ist das Herbarium eines Todten , welches bereits in die 2te 
oder 3te Hand ü b e r g e g a n g e n ist , worin Andere vielleicht beliebig 
hcrumgepfuscht haben! W e r weiss nicht, welche Confusion nach 
L i n n e s Tode durch sein Herbarium in die Botanik gekommen ist! 

4. E . E A r A . Blä t te r g e s c h w e i f t - g e z ä h n t : B lü then­
stielchen 1/3 so lang als der K e l c h ; Blumenblät ter 2mal so lang als 
der K e l c h , länger als die S taubgefässe , langgenägel t , Platte rundlich 
verkehrfeiförmig, N a g e l länger als der K e l c h ; Schote 

b. Blä t te r an der Spitze zurückgebogen , mit einfachen Haaren 
bestreut. 

5. E . iTH%Mf%M??a L . Blä t te r lanzettlich; Blüthenst ie lchen % 
so lang als der K e l c h ; Fruchtst iel wagerecht abstehend, so dick als 
die gebogene Schote; Narbe ausgerandet, sitzend. 

6. E . ofen%a^/b?%Mm j % . Blät ter lanzettlich; Blüthens t ie lchen 
1/3 so lang als der K e l c h ; Fruchtstiel aufrecht, viel dünner als die 
aufrechte Schote; Narbe kopfförmig, kaum so breit als der Griffel 
lang, schmäler als die Schote; Schote gleichfarbig. 

7. E . c%??(?.sceMS Rojf/a. Blä t te r l ineal ; Blüthenst ielchen % so 
lang als der K e l c h : Schoten schräg abstehend, grau, Kanten g r ü n ; 
Narbe 2!appig, so breit als die Schote. 

H . P e r e n n i r e n d e A r t e n . 
8. E . 67;c%r;m%/iM.5 JPüfg. i / ^ M . Blä t t e r l ineal, von einfachen 

Haaren wenig rauh, ganzrandig oder schwach und entfernt gezähnel t , 
in den Blattstiel ve r schmä le r t , kurz bespifzt; Ke l ch 2 — 3 m a l so 
lang als das Blü thens t i e l chen , an der Basis höcker ig , halb so lang 
als die verkehrteiformigen, langgenägcl ten Blumenblä t te r , Nage l län­
ger als der K e l c h : Schote vielmal länger als ihr S t i e l , 4kanfig, 
flaumhaarig, grau: Griffel so lang oder länger als die Breite der 
Schote. 

Var i e t ä t en dieser A r t s ind: 
a. E . lanceolafum R B r , : Griffel so lang als die Schote breit. 
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b E . h e l v e t i r t n u D c C : G r M c ! 2 t i i t t i s o l a n g als die Schote breit, 
Blä t te r gattzrandig. 

c. E . ochroleucum D e C . : Gr i l fc l 2mal so hing a!s die Schote 
breit, B lä t t e r gezähnt . 
Ich besitze ein Exemplar des E . !anceo!atum, a!̂  dem einige 

Griffel so l ang , andere doppelt so lang sind als die Breite der 
Schote. 

M a n könnte versucht werden, die Erys ima e inzu te i l en in solche 
mit höcker iger Kelchbasis und solche ohne höckerige Kelchbasis. 
AHein das w ä r e ein Missgr i f f : denn höckerige und nicht höckerige 
Kelche linden sich auf 1 W u r z e l . 

A n unentwickelten Blüthen sind die Kelche nicht höcker ig ; sind 
die Blumenblät ter dem Abfallen nahe, so stehen die Kelchblä t ter 
mehr ab, ziehen s ich , da sie den Haltpunkt verloren , mehr an der 
Basis herab und sackförmig zusammen, d. h. werden an der Basis 
höckerar t ig . Diese Erscheinung kann man bei den meisten Ar ten 
beobachten; nie habe ich sie bei E . cheiranthoides gefunden. 

10. D i e Gattung ;S%72%;%3, welche sich nur durch 3 — 5 Rücken­
nerven auf den Klappen unterscheidet, muss mit Brassica vereinigt 
werden. M a n vergleiche das oben bei Sisymbrium Gesagte. W e n n 
die Z a h l der Nerven einmal Gattungscharakfer seyn s o l l , so muss 
man auch Sinapis arvensis mit 3 Rückennerven und S. alba mit 5 
Rückenne rven generisch trennet!. W e r aber w+Hte das thun? 

W e r möchte so nahe verwandte Pf lanzen, als Sinapis alba, 
nigra und arvensis, generisch trennen? D a wi rd mir freilich M a n ­
cher einwerfen: die Natur bildet keine Genera, sondern nur Species. 

A l l e i n was ist Gattung (Genus) anders, als der Complex nahe 
verwandter und durch gemeinschaftliche Merkmale engverbundener 
Pdanzenarten? U n d wer hat den Pflanzen diese Verwandtschaft 
und diese gemeinschaftlichen Merkmale gegeben? die Natur oder 
der Botaniker? So wie das Genus der engste K r e i s der Pflanzen­
arten ist, so die Familie (Ordnung) der weitere und die Classe der 
weiteste. Diese Kre ise zieht Niemand anders, als die Nahn*. Oder 
wer wollte im Ernste behaupten, dass die Natur nicht die Gattun­
gen Quercus, Sal ix , Carex und 1000 andere gebildet habe? Sieht 
man es diesen Pflanzen nicht auf den ersten Bl i ck an : das ist eine 
Sa l ix ! das eine Quercus! das eine Carex! 

Daher hat noch Niemand eine Pappel zur Gattung Sal ix und 
umgekehrt eine Salix zur Gattung Populus gebracht, wiewohl beide 
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Gattunger: so nahe verwandt sind. Es hat noch Niemand eine 
Quercus %ur Gattung Corylus und eine Corylus zur Gattung Quercus 
gerechnet, obgleich beide im natürl ichen System neben einander 
stehen. W o h e r kommt diess anders, als wei i die Natur seibst jeder 
einzelnen Eichenart den Stempel der Eiche aufgedrückt hat, so dass 
nur ein natür l icher Tac t , j a ! ich möchte sagen, ein Instinct dazu 
gehör t , um bei der speciUschen Verschiedenheit die höhere generische 
Einhei t zu finden. Daher soll man auch nicht zu dem a priori fest­
gestellten Gattungsbegriff die Species suchen, sondern man soll die 
verwandten Ar ten erst zusammenlegen, und dann für dieselben den 
generischen Begriff suchen. Dar in besteht eben der wesentliche V o r ­
zug des natürl ichen Systems, dass es wie ein grosses, schönes G e ­
mälde die Natur als ein in allen seinen T y p e n , Bildungsstufen und 
Formen organisch zusammenhängendes Ganzes vor uns aufrollt. Sehr 
angesprochen hat mich in dieser Beziehung die A r t , wie T r i n i u s 
die G r ä s e r geordnet hat. E r hat zuerst, ohne alle Rücksicht auf 
die bisherigen künstl ichen Gattungen, die Species rein nach ihrem 
natürl ichen Habitus zusammengruppirt, und dann für die zusammen­
gehör igen den generischen Charakter gesucht. 

W i r gehen nach dieser kleinen Abschweifung, die mir der ge­
duldige Leser nachsehen wo l l e , zur Gattung Brassica über. 

i%r%ss%c%r Schote lineal oder länglich, Klappen convex, 1- bis 
mehrnervig. Samen* kugel ig , in jedem Fache 1 reihig. Ke imb lä t t e r 
aufeinanderliegend, rinnig gefaltet. 

1. jß. of^Yffe^ L . Blä t te r m e e r g r ü n , die untern leierförmig 
gestielt, die obern läng l ich , sitzend, an der Basis ve r schmäle r t ; 
Traube locker, schon während des Aufblühens v e r l ä n g e r t ; K e l c h 
aufrecht, geschlossen; S taubgefässe % so lang als die Blumenblät ter , 
aufrecht, die 2 k ü r z e r e n abstehend-aufstrebend; Fruchtstiel aufrecht, 
so lang als die Schote; Schote 4mal so lang als der pfriemlich-ver-
schmäler te Gr i f fe l ; Narbe noch einmal so breit als die Spitze des 
Griffels. 

2. JY;%/;%%.y L . Blät ter m e e r g r ü n , die unfern leierförmig, 
die obern längl ich, nach hinten etwas ve r schmäle r t , aber mit ver­
breiterter herzförmiger Basis stengelumfassend; Traube locker, schon 
w ä h r e n d des Aufb lühens ve r länger t ; K e l c h zuletzt halb offen; Staub­
gefässe k ü r z e r als die Blumenblä t t e r , die kürzeren abstehend-auf­
strebend: Fruchtstiele abstehend, so lang als die Schoten; Schote 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06165-0320-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06165-0320-0


4 — 6mal so laug als der pf r icndic l ! -verschmäler te Griffe!; Narbe 
kaun* breiter a!s der Gr iße l . 

3. ß . L . Blät ter mee rg rün , die untern leierformig, die 
obern länglich, mit tief herzförmiger Basis sfengelumfassend; Traube 
gedrungen, w ä h r e n d des Aufblühens dach; die geöffneten Blüthen 
höher als die Blü thenknöpfe ; Ke lch zuletzt wagerecht abstehend: 
die längeren S taubgefässe aufrecht, ungefähr so lang als die Blumen­
blä t ter , die kürzerei) abstellend aufstrebend; Fruchtstiel weit abstehend, 
k ü r z e r als die Schote; Schote 3 — 3mal so lang als der cylindrischc 
Gr i f f e l ; Narbe so breit als der Griffe!. 

4. ß . y?r#(K'o\r I V . R . Blät ter m e e r g r ü n , die untern leierför 
m i g , die obern l äng l i ch , mit herzförmiger Basis stengelumfassend; 
Traube gedrungen, w ä h r e n d des Aufblühens dach; die geöffneten 
Blü then höher als die Blü thenknöpfe : K e l c h halboffen; Staubgefässe 
k ü r z e r als die B lumenb lä t t e r , die kürzeren abstehend-aufstrebend; 
Fruchtstiel abstehend-aufstrebend, kaum % so lang als die Schote; 
Schote 3mal so laug als der last cylindrische, unter der Narbe ver­
breiterte Gr i f f e l : Narbe so breit als der Griffel . 

5. R. A < ; ^ . 
6. R . a r t c^g t s (Sinapis L.) 
7. 6 . %MM ?mM (Sinapis L.). 
8. ß . V ^ / . (Sinapis Koch . ) 
11. l ^ ^ ^ W ^ / ^ r ^ / ^ ^ ^ konunt auch "auf dem Gode^bcrgc bei 

Bonn vor : W i r t g e n . ü b vielleicht ve rwi lder t? 
12. A??/.S'S?MM hat ovale, von dichtgcsteiltcn Stein­

h a r t e n g ^ u ^ ^ g e , b ^ v ^ ^ ^ m ^ n e r R ^ ^ ) m t d ^ m k ^ ^ n F ^ & ^ i 
auf dem Rücken versehene, an der Basis abgerundete Schötchen ; dünne, 
runde, gleichdicke Fruchtstiele; die Blumenblä t ter l % m a l so lang, 
die Staubfäden so lang als der K e l c h . 

%?cr%A. hat verkehr te i förmige, mit entfernten 
S te rnhärchen bestreute, an der Basis verschmäler te Schö tchen : Frucht-
stiele kantig-gefurcht, an der Spitze verdickt; der bleibende Frucht­
boden viel breiter als die Basis des S c h ö t c h e n s ; Blumenblät ter noch 
einmal so lang, S taubgefässe länger als der K e l c h . 

13. Die Gattuno Jf<'%r.9ü%%% R . , die schon durch ihren H a 
bitus als Alyssum charakferisirt i s t , muss mit der Gattung Alyssum 
wieder vereinigt werden. D ie Zahl der Eichen kann nie allein eine 
Gattung b e g r ü n d e n , um so weniger h i e r , da man dann consequeut 
auch die Alyssa mit 1, 2 und 4 E ichen generisch trennen müsste. 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr06165-0321-5

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr06165-0321-5


M i t demselben Rechte müss te auch Thlaspi in mehrere Gattungen 
getheiit werden. Dazu kommt, dass die Zah l der Eichen bei den 
von mir untersuchten Farsetien auf einer W u r z e l verschieden ist, 
wodurch sich dieses Merkmal als unwesentlich, mindestens als zur 
B e g r ü n d u n g von Gattungen unzureichend erweist. Dieses geschieht 
noch mehr dadurch, dass die Zah l der reifen Samen durch Fehlschla 
gen verringert wi rd , so dass ein von mir untersuchtes Schötchen der 
Farsetia mutabilis in einem Fach 4 Samen, im andern einen Samen 
hatte, ein anderes dagegen in jedem Fache 2. 

14. 

1. C . o/y?^iM#MsL. W u r z e l b l ä t t e r gestielt, breit eiförmig, Sten­
gelblä t ter e i förmig, g e z ä h n t , die untern langgestielt, die obern mit 
t iefherzförmiger Basis stengelumfassend: Blumenblät ter noch einmal 
so lang als der K e l c h ; Schötchen rund l i ch -ve rkeh r t e i fö rmig , % so 
lang als ihr S t i e l ; Samen verkehr te i förmig: Griffel sehr kurz, kaum 
länger als die Breite der Narbe, so lang als das Schötchen. 

2. C ??^A%. W u r z e l b l ä t t e r langgestielt, n ierenförmig-
herzförmig, Stengelblä t ter herzförmig, die untersten gestielt, die obern 
31appig, mit pfeilförmiger Basis stengelumfassend; Blumenblät ter noch 
einmal so lang als der K e l c h ; Schötchen eiförmig, rund, % so lang 
als ihr schräg abstehender S t i e l , Klappen runzel ig-ader ig; Samen 
oval, Ssei t ig, oberseits convex, unterseits concav, r i n n i g - a u s g e h ö h l t ; 
Griffel 1/3 so lang als das S c h ö t c h e n , 3mal so lang als die Brei te 
der Narbe. 

V o n meinem Freunde S t r o m e i e r am Seestrande bei A b e r -
deen in Schottland 1833 gesammelt. Dürfte vielleicht noch an den 
deutschen Küs ten aufzufinden seyn. 

Unterscheidet sich durch die n i e r e n - h e r z f ö r m i g e n W u r z e l b l ä t t e r 
und den ianaen Griffel sogleich von der nahe verwandten C. offici-
n a l i s L . 

3. (7. L . Blät ter sämmtlich gestielt, W u r z e l b l ä t t e r herz­
förmig, S tenge lb lä t te r 3!appig, ci-spiessförmig; Blumenblät ter fast 3mal 
so lang als der K e l c h ; Schötchen ell iptisch, gedunsen, % so lang 
als ihr fast wagerecht abstehender S t i e l ; Samen elliptisch; Griffel 
kaum 1/4 so lang als das Schötchen. 

4. C L . Blä t ter ganzrandig oder buchtig gezähnt , 
W u r z e l b l ä t t c r gestielt, eiförmig oder länglich, an der Basis abgerun­
det oder in den Blattstiel vorgezogen, S tenge lb lä t te r längl ich, die 
obern mit he rz -p fe i l fö rmige r Basis stengelumfassend; Blumenblätter 
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fast 3mal so lang a!s der K e l c h ; Schotchen verkehrteiformig, fast 
so lang als ihr S t i e l ; Griffel 1/4 so lang als das Schötchen , 3mal 
so lang als die Breite der Narbe. 

15. D a ich durch reichhaltige Sendungen von H o p p e , 
M i e l i c h h o f e r und A . in den Stand gesetzt worden bin, alle deut­
schen Ar ten dieser so schwierigen Gattung genau zu untersuchen; 
so gebe ich hier eine vollständige Monographie derselben, durch 
welche manche bisherige Beobachtung wesentlich modificirt werden 
möchte . W e g e n ihrer nahen Verwandtschaft und häufigen V e r ­
wechslung mit deutschen Ar ten habe ich zugleich Draba hirta L . 
und D . praecox Steven mit aufgenommen. 

Ers%<? R a f f e . 
Blätter starr, kammförmig bewimpert. Schaft nackt. Blumen­

blä t ter gelb, unge te i l t . W u r z e l vielköpfig, perennirend. 
1. D . a i z o M e g L . Schaft blattlos, kah l ; Blä t te r starr, l ineal, 

k a m m f ö r m i g - b e w i m p e r t ; S taubgefässe so lang als die Blumenkrone; 
Schö tchen länglich oder elliptisch. 

D i e Fruchtstielchen sind bald kürzer ( D . Zahlbruckneri Host.), 
bald länger als das Schötchen ( D . elongata Host.). A n einem E x e m ­
plare der D . elongata finden sich Fruchtstielchen von der einfachen 
und doppelten L ä n g e des Schötchens . D i e Schötchen sind bald kahl, 
bald steifhaarig; bald läng l ich , baid elliptisch; bald an der Spitze 
stumpf, bald in den Griffel verschmäler t ; lanzettlich und rundlich 
sah ich sie nie. D ie Griffel sind bald lang aus der Blüthe hervor­
ragend, bald in dieselbe eingeschlossen; bald k ü r z e r , bald eben so 
lang, bald doppelt so lang als die Breite des Schö tchens . 

2. D . Ropp<2. Schaft blattlos, a rmblü th ig ; Blä t ter 
starr , lanzettlich, mit steifen Borsten k a m m f ö r m i g - b e w i m p e r t , nach 
der Basis verschmäler t ; S taubgefässe % so lang als die Blumen­
krone; Schötchen ell iptisch, Griffel kü rze r als der Querdurchmesser 
des Schötchens . 

D i e Schäfte sind a rmblü th ige r , als bei D . aizoides, zur Blü the-
zeit meist kaum aus den Rosetten hervortretend, die Blüthen oft iu 
die Rosetten eingesenkt, w ä h r e n d sie bei D . aizoides lang aus den­
selben hervortreten. D . Spitzeln Hoppe ist eine Var ie tä t mit flaum­
haarigem Schafte. 

A n einem von H o p p e selbst eingesandten Exemplare der D . * 
Sauteri sind einige Schäfte kahl, andere flaumhaarig, also beide Spe­
cies a u f ! W u r z e l . 
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B l ä t t e r weich. Schaft armblät tr ig, seltener nackt. Blumenblät ter 
weiss , ungetheilt. W u r z e l vielköpfig, perennirend. Stämmchen sehr 
v ie l e , mit unfruchtbaren Blät terbüscheln. 

L Schaft oherwär t s nebst den Blüthenst ie lchen behaart, 

a. Schoten behaart, gedunsen. 

3. D . 7 m ^ % L . Schaft 2blät t r ig, von S te rnhärchen flaumig; Blü 
thenstielchen von einfachen und äst igen Härchen flaumig; W u r z e l ­
b lä t te r von S te rnhä rchen flaumig, länglich, spitz, spateiförmig in den 
Blattstiel ve r schmä le r t ; S tengelb lä t te r f laumig, l äng l i ch , sitzend; 
Schö tchen l äng l i ch - l anze t t l i ch , nach der Spitze ve r schmäle r t , etwas 
gedreht, flaumig, von einfachen Haaren gewimpert; Griffel kurz. 
Meine Exemplare aus Norwegen sind über einen Fuss lang. 

4. D . %om<?73%os% W%M&<y. Schaft l — 3blät t r ig , nebst den Blü 
thenstielchen von S te rnhärchen dichtflaumig: Blä t te r el l iptisch, von 
Sfernhärchen dichtfilzig; Schötchen oval , an der Spitze abgerundet, 
gerade, am Rande von einfachen Haaren bewimpert; auf der Ober­
fläche mit Flaumhaaren spärlich bestreut; Griffel kurz. 

D ie Griffellänge ist sehr verschieden: bald ist derselbe eben so 
lang als breit, bald 3mal so lang als breit. 

b. Schoten k a h l , flach. 
5. jO. / H y M a S a M ^ C Y ' . Schaft 1—2biä f f r ig , nebst den Blüthen 

stielchen mit äs t igen Härchen locker bestreut; Blä t ter von Stern­
härchen f i l z ig , mit äst igen Härchen bewimpert, die der S t ä m m c h e n 
spateiförmig, die s tengelsfändigen eiförmig; Fruchtstiel verdickt; Schöt­
chen längl ich, kah l , länger als ihr S t i e l ; Griffel sehr kurz , mehr 
breit als lang. 

6. D . s%7%Ws j%?np^ (nicht G a y ) . Schaft kahl oder einblätt­
r i g , mit äst igen Härchen locker bestreut; Blätter spate i förmig, von 
S te rnhä rchen dichtdaumig, mit äst igen Härchen bewimpert; Schötchen 
kahl, längl ich-lanzet t l ich; Fruchtstiel haardünn, so lang als das Schöt­
chen , mit langen, einfachen Haaren spärlich bestreut und fast kahl, 
Grifte! doppelt so lang als breit. 

Diese von H o p p e im Heiligenbluter Thale gesammelte A r t ist 
von der nächst verwandten D . frigida sicher verschieden durch die 
l ä n g e r e n , haarfeinen, mit wenigen einfachen Haaren bestreuten Blü­
thenstielchen, die an der Spitze verschmäler ten Schötchen und län 
gere Gr i f fe l . 
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11. Schaft oberwärts nebst den Blüthenst ie lchen kahl . 
7. D . s fc^Hfa J^r / / . Schaft 1 — 2blä t t r ig , obe rwär t s nebst den 

Blüthenst ie lchen kah l ; Blätter von S t e rnhä rchen f i lz ig ; Blumenblä t te r 
3mal so lang als der K e l c h ; Schötchen ova l , kah l ; Griffel fast so 
lang als das Schötchen breit. Diese A r t ist mit D . frigida Sauter 
gar nicht zu verwechseln. 

8. D . 7%/jno%^% I V . Schaft 2b lä t t r ig , oberwär t s nebst den 
Blüthenst ielchen kah l : Blät ter der S tämmchen lanzef tüch , nach der 
Basis verschmäler t , von S te rnhärchen flaumig oder kah l , am Rande 
von einfachen und ästiigen Härchen bewimpert, die S tenge lb lä t t e r 
e i fö rmig - l äng l i ch ; Schönchen l äng l i ch - l anze t t l i ch , kah l ; Griffel sehr 
kurz, fast fehlend. 

Hieher gehören D . Johannis Host und D . carinthiaca Hoppe mit 
meistens kürzeren Blattwimpern und D . Traunsteineri Hoppe mit 
dichter flaumigen, etwas filzigen j ünge ren Blät tern. Der F i l z ver­
schwindet, wenn die Blä t te r mehr ausgewachsen sind. Den Griffel 
fand ich bei Dr . carinthiaca eben so lang als bei D . Traunsteineri. 
A l l e diese Formen besitze ich aus H o p p e s eigener Hand. 

Dass D . Traunsteineri Bastard von D . tomentosa und D . carin­
thiaca sey, muss ich um so mehr bezweifeln, als sie durchaus keine 
Zwischenforiu von beiiden ist, vielmehr ganz mit D . carinthiaca über­
einstimmt. Auch simd bis jetzt , meines W i s s e n s , noch keine B a ­
stardbildungen bei don Cruciferen nachgewiesen. 

9. i ? . /M?MzeMtS%.s' Schaft verkürzt , nackt oder 1—2-
b lä t t r ig , nebst den Blüthenst ie lchen k a h l ; Blät ter der S tämmchen 
lanzettlich, nach der Basis verschmäler t , kahl, mit langen, einfachen 
und 2spaltigen Haaren bewimpert, welche länger sind, als der halbe 
Querdurchmesser des Blat tes ; Schötchen ova l , kah l ; Griffel fast 
fehlend. 

Ich habe diese A r t einstweilen stehen lassen, wiewohl ich über­
zeugt bin, dass fortgesetzte Beobachtungen uns zwingen werden, sie 
mit D . lapponica zu vereinigen. Scharfe G r ä n z e n zwischen beiden 
konnte ich nicht finden. D . fladnizensis unterscheidet sich nur durch 
kürzere Schäf te , l ä n g e r e Blattwimpern und breitere F rüch te . Unte r 
den Blattwimpern kommen auch, w iewoh l seltener, gabelige Här ­
chen vor. 

10. JO. Schaft ve r l änger t , 1 — 2 b l ä t t r i g und 
nebst den Blüthenst ielchen und Blä t te rn völlig k a h l ; Blä t te r der 
S tämmchen lanxettlich, nach der Basis v e r s c h m ä l e r t , die Stengelblä t -
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ter e i förmig - läng l i ch ; Schötchen länglich lanzettlich, kahl; Grit 
fei kurz. 

Unterscheidet sich von D. lapponica nur durch die völlig kah!en 
Blätter und Schäfte. 

11. A c ^ m ^ Srop. Schaft 3b!ättrig, kahl; Blätter lederig, 
kahl, glänzend, am Rande knorpelig-gezähnt, borstig-gewimpert, die 
der Rosetten verkehrteiförmig, kurz zugespitzt., die Stengelblätter 
längl ich; Blüthenstielchen kahl; Blumenblätter fast ßmal so lang als 
der Kelch; Schoten (nach K o c h ) lineal, kahl. 

Die Pflanze hat allerdings grosse Aehnlichkeit mit der Gattung 
Arabis, und dürfte desshalb K o c h s Vcrmuthung nicht ohne Grund 
seyn; doch lässt sich ohne reife Früchte, die ich gar gern hätte, 
nichts entscheiden. 

Wurzel einfach, 1 — 3jährig. Stengel reichblättrig. Blumenblät 
ter ungetheilt. Unfruchtbare Blätterbüschel fehlen. 

12. D . ?MMf%Hs L . Wurzel einfach, dünn; Stengel zart, be­
blättert; Wurzelblätter spatelig, nicht rosettig; Stengelbätter breit 
eiförmig, stengelumfassend, zugespitzt; Fruchtstielchen kahl, wage­
recht abstehend, doppelt so lang als das längliche, kahle Schötchen. Q 

Kommt auch vor im Badethale des Unterharzes an der Ross 
trappe. 

13. D . co73for%% JEArA. (D. incana Koch). Wurzel stark, ho! 
zig; Stengel steif, reichblättrig; Wurzelblätter rosettig; Stengelblät­
ter sitzend, länglich, tiergezähnt, spitzlich, die obersten eiförmig; 
Kelch kürzer als das halbe Blumenblatt; Fruchtstielchen aufrecht-
abstehend, filzig, ungefähr so lang als das langlich-lanzettliche, schief 
gedrehte Schötchen; Gritfei sehr kurz, eben so breit als lang, naeh 
der Spitze verbreitert. Q 

Die ganze Pflanze ist grau-filzig, daher der Name D. incana L . 
Vermuthlich hat L i n n e unter dem Namen D. incana diese und die 
nachfolgende Art zusammengefussf. Darum, und weil hier nomcn 
und omen so schön zusammentrifft, habe ich den Namen D. contorfa 
vorangestellt. 

14. D. <7o?a/M3% jEMa. Wurzel stark, holzig; Stengel reich­
blättrig; Wurzelblätter rosetfig; Stengelblättcr sämmtlich länglich-
lanzettlich; Kelch länger als das halbe Blumenblatt, Fruchfstielchen 
steif aufrecht, an die Spindel angedrückt, kürzer als das flache, läng­
liche Schötchen; Griffel cylindrisch, mehr Eang als breit. 
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Ich erhielt diese A r t aus der Schweix unter dem Namen D 
stylaris G a y . 

y i e f ^ jKo%fe\ 
W u r z e l einfach, jährig. Schaft nackt. B lumenblä t t e r weiss , 

2spaltig. 
15. 7). L . Schafte blattlos, reichblüthig, obe rwär t s nebst 

den Blü thens t ie lchen kah l : Fruchtstiel vielmal l änger als das Schot-^ 
eben: Griffel kaum so lang als die Narbe. 

D i e W u r z e l b l ä t t e r s ind, genau genommen, spatelig; die Schöt ­
chen bald länglich ( D . venia L . ) , bald elliptisch ( D . Krocker i R b . ) , 
bald rundlich ( D . spathulata Lang) . Der Stengel ist un t e rwä r t s mit 
einfachen und astigen Härchen besetzt, obe rwär t s kahl . 

16. D . p r a e c o x ^ c t ^ ? . Schaft blattlos, a rmblü th ig ; Frucht­
stiel so lang a ls das Schö tchen ; Griffel mehrmal länger als die 
Narbe. 

Diese A r t ist durch den 4 — Gblüthigen Schaft, das kurze Frucht­
stielchen und den längeren Griffel von D . spathulata L a n g sehr 
verschieden. 

Ob Erophi la praecox R b . zur Draba praecox Steven, oder zu 
D . spathulata Lang gehört , vermag i c h , aus Mange l an Original -
exemplaren, nicht zu beurtlneilen. 

16. Die z w a r nahe verwandten, aber durch scharfe 
Charaktere geschiedenen A rten dieser schwierigen Gattung werden 
so häut ig mit einander ver wechselt, dass eine nähe re Beleuchtung 
derselben hier am rechten Orte seyn dürfte. D ie deutschen A r t e n 
sind zuerst von R o c h r icht ig gesondert. 

I. Fruchttragende Traube ver länger t . 
a. Stengel a^tig; W u r z e l 1 — 2jährig . 

1. 7'. % 7 W 7 ? 3 e L . Stengel oberwär t s ä s t i g ; S tenge lb lä t te r l äng­
lich, mit pfeilförmiger Basis sitzend, bucht ig-gezähnt ; Schötchen breit­
oval , an der Basis abgerundet; Bucht der Ausrandung vertieft, eng, 
gleichbreit, fast / / 4 so lan^y als das Schö tchen ; Gr i i f e l fast fehlend, 
*/e so lang als die Bucht ; Samen v e r k e h r t - e i f ö r m i g , bogig- run­
zelig, o 

2. T . M?M% <̂??f7?t ^ Stengel obe rwär t s ä s t i g ; S tenge lb lä t t e r 
länglich, mit pfeilförmiger Basis sitzend, b u c h t i g - g e z ä h n t ; Schö tchen 
ve rkehr te i fö rmig , an der Basis ve r schmäle r t ; Bucht der Ausrandung 
sehr seicht, so lang als der Gr i t fe i ; Samen oval, grubig-netzig. Q 

Dass diese in den südlichen Alpengegenden einheimische Pflanze 
in Holstein w i l d vorkomme, muss ich um so mehr bezweifeln, als 
sie im b lühenden Zustande dem T . arvense frappant ähnlich ist. 

3. jf. L Stengel u n t e r w ä r t s ä s t i g ; Stengelblä t fer 
he rz fö rmig , s i tzend, schwach gezähne l t ; Bucht der Ausrandung % 
so lang als das Schötchen nach der Spitze erweitert; Samen oval, 
glatt. O 

b. Stengel einfach; W u r z e l perennirend. 
4. T . #%y7<?3fre Rtämmchen k u r z , rasenartig zusammenge-
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d r ä n g t Fruchtknoten 8 — l ü e i i g ; Schötchen 3kant ig-verkehr therz 
förmig, nach der Basis verschmäler t , seicht ausgerandet; Flügel der 
K lappen vorn so breit als die Höhle des Faches; Griffel 1/4 so lang 
als das Schötchen; Fruchtstiel 2mal so lang als das Schötchcrn 
S taubgefässe purpurn, so lang als die B lumenb lä t t e r ; Blumenblätter 
noch einmal so lang als die purpurnen Kelchblä t ter . 

Hieher gehört T . montanum Mielichhofer nach E x . aus dem 
Lungau im salzburgischen Gebirge. 

5. 7'. y7f%<KK?.37 W%7/!g%. Stämmchen kurz , rasenartig zusam­
m e n g e d r ä n g t ; Fruchtknoten 8e i ig ; Schötchen verkehr therzförmig, nach 
der Basis verschmäler t ; Bucht der Ausrandung nach der Basis ver­
engert, so lang als das Schö tchen : Flügel der Klappen vorn so 
breit als die Höhle des Faches: Griffel % so lang als das Schöf 
eben: Fruchtstiel ungefähr so lang als das Schö tchen ; Staubfäden 
v ie l kürzer als die Blumenblä t te r ; Staubkolben gelb; Blumenblät ter 
länglich keilig, 3 — 4mal so lang als breit, fast 3mal so lang als die 
purpurnen Kelchblät ter . 

Hieher gehört T . alpestre Sieber nach E x . aus den Österreichi­
schen Alpen . 

6. 3". ??i07?f#%%m L . S tämmchen ve r l änge r t , ausläuferarf ig; 
Fruchtknoten 4eiig; Schötchen verkehr therz förmig-e l l ip t i sch , an der 
Basis abgerundet, seicht ausgerandet; Griffel fast so lang als das 
Schö tchen ; Fruchtstiel 2mal so lang als das Schötchen ; Staubkolben 
gelb; Blumenblät ter fast doppelt so lang als die S t a u b f ä d e n , läng­
lich-verkehrteiförmig, 3mal so lang als die grünen Kelchblä t te r . 

T . alpinum Jacq. kenne ich nicht. 
11. Fruchttragende Traube doldenförmig, verkürz t . 

7. T. fo^wdK/b%m?M 6r%M& Die obern S tenge lb lä t te r an der 
Basis geöhr t ; Früchte verkehrte i förmig, vorn abgerundet, an der Ba­
sis kurz verschmälert . 

8. T . ^H<2%e/b^M;M RocA. S tengelb lä t tc r öh rchen los ; Früch te 
längl ich , an beiden Enden verschmäler t , an der Basis lang ver­
schmälert . 

17. jH%^7m3S%% &r<?w#M?%s N o p p e ist eine Form von H . al­
pina. Ich besitze ein E x . der H . brevicaulis von M i e l i c h h o f e r , 
auf dem hohen Goldberge im Thale Rauris im Salzburgischen ge­
sammelt, welche sitzende und gestielte Narben, längl iche , an beiden 
Enden verschmäler te und l äng l i ch -ve rkehr t e i fö rmige , stumpfe Schöt­
chen, also beide Species auf 1 W u r z e l t rägt . A n den von H o p p e 
in der Gamsgrube gesammelten Exemplaren fehlen zwar die Griffel 
insgesammt: aber die Schötchen sind bald stumpf, bald an beiden 
Enden verschmälert . 

18. 7,9%^s V a ^ a n s ^ ist von 7. speeifisch verschieden, 
i . L . Schötchen längl ich-kei l ig; Samen glatt, länglich. 
7. 6r;mr%. Schötchen oval - ve rkehr te i fö rmig : Samen 

oval, grubig, flaumig-filzig. 
( W i r d fortgesetzt.) 
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